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„Großbritannien droht Chaos“
Was passiert, wenn das britische Parlament dem Brexit-Abkommen nicht zustimmt? Der Jenaer Wirtschaftswissenschaftler Andreas Freytag skizziert die Folgen

Von FlorianGirwert

Jena. Das britische Parlament
muss über das Brexit-Abkom-
men seiner Regierung mit der
EU abstimmen – Ausgang unge-
wiss. Es ist ein weiteres Kapitel
im Nervenkrieg um den Austritt
des Landes aus der Europäi-
schen Union. Der Jenaer Wirt-
schaftswissenschaftler Andreas
Freytag warnt vor einem Aus-
stieg ohne Deal – und empfiehlt
den Briten, den Brexit noch ein-
mal zu überdenken.

Was ist eigentlich schlimmer
aus Sicht der EU–Brexit oder
ein unkooperatives Italien?
Der Brexit. Das war die dümms-
te Entscheidung, die die Briten
in Jahrzehnten gefällt haben. Je-
ne, die dafür gestimmt haben,
werden vermutlich am meisten
darunter leiden.

Undwer ist das?
Sie kommen mehrheitlich aus
denRegionen, die wirtschaftlich
schwach sind. Die haben bisher
in Großbritannien die meisten
EU-Gelder bekommen. Leider
haben die Transfers nicht unbe-
dingt dazu beigetragen, stärker
zu werden. Es hat eher dazu ge-
führt, dass die Regionen bleiben,
wie sie sind. Um weiterhin EU-
Geld zu bekommen, darf man
sich nicht zu sehr anstrengen;
die Logik ist ähnlich wie bei der
Entwicklungshilfe.

Tatsächlich?
Die Strategie dient den Eliten
dazu zu sagen „Wir können es
nicht allein. Gebt uns mehr.“
Eigentlich müsste das Geld ge-
nutzt werden, um Strukturen zu
verändern. Tatsächlich werden
Entwicklung so oft ausgebremst
und Strukturen bewahrt. So ist
das manchmal – nicht immer –
auch mit den Regionalprogram-
men der EU. Wirklich profitiert
hat Irland.VieleweitereBeispie-
le fallen einemnicht ein.

Mankönnte die Transfers aber
zur Entwicklung nutzen.
Aber das passiert zu selten. Lei-
der sind es die Regionen, die
auch von ihrer eigenen Regie-
rung vernachlässigt werden.
Großbritannien ist ein relativ
zentralistisches Land. Die Zent-
rale in London hat sich natür-
lich kaum um beispielsweise
Nord-Wales gekümmert. Wenn
man dann eine konservative Re-
gierung hat und in Nord-Wales
gewinnt immer der Labour-Ab-
geordnete, dann passiert erst
recht nichts.

Jetzt kommt voraussichtlich im
März 2019 derBrexit. Unddann?
Die Leute in den schwachen Re-
gionen, die für den Brexit ge-

stimmthaben,werdennicht pro-
fitieren. Zunächst mal wird die
wirtschaftliche Lage sich gene-
rell verschlechtern. Niemand
kommt auf die Idee, den Kohle-
bergbau oder ein Stahlwerk wie-
derzueröffnen. Ähnlich sieht
man es bei Donald Trump.
Unter anderem als Reaktion auf
dessen Handelspolitik – der die
die Stahlrechnung für den Auto-
bauer um etwa eine Milliarde
US-Dollar verteuern soll – baut
General Motors jetzt 15.000
Arbeitsplätze ab.

Ich dachte, die kommenmit
der Elektromobilität nicht so
voran,wie geplant.
Das kommt noch dazu. Es ist
nicht der alleinigeAuslöser.

Also ist der Brexit eineGefahr
für dieBriten?
Mein Eindruck in Großbritan-
nien ist, dass Frau May Proble-
me haben wird, den Brexit-Deal
überhaupt durchs Parlament zu
bekommen. Scheitert das, gibt
es zwei Möglichkeiten. Kein
Deal ist die erste.

Unddie bedeutetwas?
Chaos.Die Schätzungen – in dem
Falle Szenarien der Bank of Eng-
land – gehen so weit, dass die
Wirtschaftsleistung um eine
zweistellige Zahl an Prozent-
punkten zurückgeht. Über meh-
rere Jahre verteilt. Aber ab Ende
März gelten beimNo-Deal-Brexit
keine Verträge mehr zwischen
Großbritannien und der EU.

Ein so starker Einbruch der
Wirtschaftsleistungwürde ja
bedeuten, dass vieleMenschen
ihreArbeitsplätze verlieren.
Das ist übermehrere Jahre zu er-
warten. Auch bei der Versor-
gung wird es Probleme geben.
Die bisherigen Regelungen des
freienWarenverkehrs sind nicht
mehr gültig. Die französische
Regierung soll bereits einen 47
Kilometer langen Straßenab-
schnitt nach Calais so eingerich-
tet haben, auf dem Lastwagen
künftig Schlange stehen kön-
nen.

Das kenntmannoch von ganz
früher, etwa an derGrenze zu
Polen.
Das muss man sich mal klar ma-
chen. Tausende Lastwagen, die
allein zwischen Calais und Do-
ver jeden Tag verkehren. Und es
gibt noch mehr potenzielle
Probleme. Die Einfuhr von Le-
bensmitteln wird stocken, medi-
zinische Güter könnten knapp
werden. Wertschöpfungsketten
werden unterbrochen. Das
Open-Sky-Abkommen gilt nicht
mehr, EasyJet zum Beispiel
könnte nichtmehr innerdeutsch
oder innereuropäisch fllf iegen.

Abermankönnte doch be-
stehendeVerträge einfachwei-
ter laufen lassen.
Klar, man könnte so tun, als gel-
te noch alles. Aber das ist alles
nichtmehr sicher. Vor allemmit
Blick auf die Zukunft: Investo-
ren brauchen sichere und stabile
Rahmenbedingungen.

UndMöglichkeit zwei neben
demChaos?
Ein zweites Referendum. Das ist
auch in Großbritannien bei vie-
len Menschen ein Thema. Auch
das würde knapp werden. Es
werden nicht plötzlich 90 Pro-
zent sagen, dass sie falsch lagen.
Vermutlich ist das ein systemati-
sches Problem der Briten, das

mit ihrer früherenGröße zusam-
menhängen könnte.

Mit klingt noch imOhr, dass
vieleMenschen derMeinung
waren, siewären ohne die EU
einfach besser dran. Ein fal-
scher Eindruck?
Der zurückgetretene Außenmi-
nister Boris Johnson ist mit
einemBus aufTour gewesen, auf
dem plakatiert war, dass man je-
de Woche 350 Millionen Pfund
an die EU zahlt, die dann ins na-
tionale Gesundheitssystem fllf ie-
ßen könnten.

Daswurde direkt nach derAb-
stimmung kassiert.
Genau, und illegal finanziert

wurde die Brexit-Kampagne of-
fenbar auch, wenigstens in Tei-
len. Da ist eine Menge schief ge-
laufen. Das passt recht gut ins
allgemeine Bild. In Italien wird
auch viel mit Angst gearbeitet.
Dort wird den Leuten auch ein-
geredet, sie müssten zurück zu
einer Art geschlossenem Sys-
tem. Da könnteman jetzt schau-
en,wie Populismus funktioniert.
„Wir“ als Italien werden durch
eine korrupte Elite vom Aus-
land, also durch die EU, ausge-
beutet. Für die Brexit-Anhänger
war das ganz ähnlich.

Manbraucht einen äußeren
Feind.
Für Trump sind es Mexikaner,

Chinesen oder die deutsche
Autobranche. Oder die Elite in
Washington. Für die AfD sind es
Flüchtlinge und Altparteien. Es
sind immerEliten undAuswärti-
ge. Je unsicherer die Menschen
sind, desto leichter verfängt das.

Spielenwir dochmal einWas-
wäre-wenn-Szenario durch.
Nehmenwir an, es kommt zum
ungeordnetenAustritt.Was
bedeutet der konkret neben
der Lastwagen-Schlange?Was
bedeutet der Brexit für uns?
Um im Beispiel zu bleiben: Es
könnte sein, dass Flugpläne bri-
tischer Luftfahrtgesellschaften
nicht mehr gelten. Ryanair als
irische Gesellschaft wäre nicht
betroffen. Außerdem ist die Fra-
ge ungeklärt, welchen Status
deutsche Ärzte in London ha-
ben, welchen Status britische
Rentner auf Tenneriffa haben.
Wir wissen nicht, ob wir noch
Studenten nach London schi-
cken können.

DieUnis inGroßbritannien
bekämenweniger Zuspruch?
Für die dürfte es schwieriger
werden. Dort geht es ohnehin
sehr international zu. Griechen,
Russen, Deutsche – alle an einer
Uni in Großbritannien. Jetzt
kappt man die Beziehungen.
Dürfen dann die Europäer nicht
mehr zum gleichen Preis kom-
men wie die Briten undmüssten
mehr zahlen?Dannwürden vie-
le Europäer nicht mehr kom-
men und Cambridge könnte zur
„Provinz“ verkommen. Natür-
lich nicht so sehr Provinz wie
wir (lacht), aber sicher keine
Weltklasse mehr. Ohne interna-
tionale Professoren und Studen-
ten wäre dort an den Unis viel
weniger los.

Wie steht es dennmit der deut-
schenWirtschaft?
DieEU ist eineZollunion, inner-
halb der Zone gibt es keine Zöl-
le. Die Briten wären dann nur
noch ein Land unter vielen. Die
EU hat mehr als 50 Freihandels-
abkommen mit unterschiedli-
chen Ländern, das wäre ohne
Brexit-Deal aber nicht mehr ge-
geben. Nur für den Fall, dass der
Brexit-Deal angenommen wird,
bliebe man vorerst in der Zoll-
union.
Gibt es nun internationale

Lieferketten, wird das ohne Ab-
kommen enorm erschwert. In
Deutschland wird etwas gefer-
tigt, in Großbritannien gibt es
weitere Arbeitsschritte und
dann wird wieder in die EU ge-
liefert, da drohen künftig gleich
mehrfachZölle.Das ist einProb-
lem, denn Großbritannien ist in
diese Wertschöpfungsketten im
Moment voll integriert. Zudem
wäre es ein Problem, wenn diese

Zwischenprodukte mehrfach
durch den Zoll müssen. Die
USA merken gerade, wie teuer
Stahl geworden ist für ihreAuto-
branche. Dieses Phänomen
kann die deutsche Wirtschaft
natürlich treffen. Die britische
Wirtschaftwird es härter treffen.
Die Kosten lassen sich schul-
tern, aber die Verwaltungsprob-
leme nicht.

Verwaltungsprobleme?
Was, wenn lebenswichtige Me-
dikamente im Zoll festhängen?
Großbritannien hat ja nicht ein-
mal genügend Zollbeamte. Per-
sonalberater suchen in ganz
Europa nach Experten für Ver-
waltungsposten, die durch den
EU-Austritt nötig werden. Viele
Ökonomen sind gefragtworden,
ob sie Berater im Handelsminis-
terium werden wollen. Lange
haben die Briten dafür keine
Fachleute gefunden, siemussten
weite Wege gehen. Mit Zollbe-
amten ist es ähnlich. Das bedeu-
tet, die Lagerzeiten steigen
durchdenZoll,Kühlkostenneh-
men zu. Und in der 40-Kilome-
ter-Lastwagen-Schlange stehen
ist auch kein Spaß.

Könnte es dennnoch gut aus-
gehen?
Ich vermute ja. Frau May
scheint durchaus in der Lage zu
sein, ihre Fraktion zusammen-
zuhalten. Das Misstrauensvo-
tum in der konservativen Partei
gegen sie ist ja schon zusammen-
gefallen. Der Abgeordnete Rees-
Mogghat nicht die nötigenStim-
men dafür zusammenbekom-
men.

Das ist dermit demkomischen
Anzug.
Genau. Angeblich hatte der 48
Abgeordnete zusammen, um
den Misstrauensantrag gegen
die Premierministerin zu stellen.
Als es dann hart auf hart kam,
hatte er nur 20Briefe von 48, die
nötig gewesen wären. Wahr-
scheinlich hatten die dann doch
Wichtigeres zu tun. Viele waren
dawohl nurMaulhelden.

Eswäre also die beste Lösung,
wenndasBrexit-Abkommen
so durchkommt?
Nein, die beste Lösung wäre,
wenn das Abkommen scheitert
und man sich zu einer zweiten
Volksabstimmung entschließt,
bei der eine knappe Mehrheit
dafür stimmt, doch in der EU zu
bleiben; europarechtlich scheint
das ja möglich zu sein. Viele
würden heute abstimmen, die
bei der ersten Abstimmung gar
nichtwählenwaren. Für jüngere
Leute ist die EU viel eher Selbst-
verständlichkeit, die würden
heute wahrscheinlich zur Wahl
gehen.

Andreas Freytag bekleidet den Lehrstuhl fürWirtschaftspolitik an derWirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät der Universität Jena. Archiv-Foto: PeterMichaelis
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